
„Pilgerfahrt macht freiss —
Eıine ese Zur Bedeutung des mittelalterlichen Pilgerwesens*

Von LUDWIG

Einleitung
Fur den Menschen des Mittelalters War das Wort „Pilgerfahrt PeEyCQTI-

fast SYNONYIMM MI1 dem Leben überhaupt Dum CorvDore
pere2rinamur Domino schrieb der Apostel Paulus die Korinther !
und mıiıttelalterliche Autoren fanden wıeder UG Worte das Er-
denleben als einNne Pilgerfahrt beschreiben Der OMO DLALOr der Mensch
7zwischen ordo un alıenatıo Wartr WIC Gerhard Ladner QEZEIST hat?
das mittelalterliche Ideal schlechthin

iıne Pilgerfahrt Mittelalter WAar mehr als GCIiIHG relig1öse Übung Aaus

tiefem Glauben heraus } Natürlich CS die Reliquien Christiı un
SCINCI Heıligen, die den Pilger den heilıgen Stitten 9 VON denen
Irost Erbauung, Heilung und Hıltfe erhoffte, die als „Miıttler 7zwiıschen
Gott un: den Menschen“ angerufen wurden Schon dieser Bereıch der
Mentalıität 1ST uUuNserIret kalten Rationalıität schwer zugänglich Denn WI1Ie

schnell 1ST INa  } ZENCIZT MIIt Erasmus VO  3 Rotterdam zusammenzurechnen,
da{fßs AUS den zahlreichen ÖOrten verehrten Nägeln und dem Hol-z des
rTreuzes Christı leicht CIMn Schiff ZzZimmern SCIH, da{fß Johannes der Täuter,
dessen aupt mıindestens zehn Orten zugleich verehrt wırd doch ohl eiNe
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Hydra SCWESCH se1l un da{flß die Marıa Magdalena nıcht iın Vezelay un
in St ax1ımın begraben seın könne. Wıe leicht sınd WIr nıcht auch versucht,
ber den Bischof Hugo Von Lincoln lächeln, der 1199 das Kloster
Fecamp besuchte und, ın den Besıtz eınes Teıls der Reliquie der
Heiligen Marıa Magdalena gelangen, kurzerhand mıt den Zähnen eın
Stück Aaus dem Knochen herausbiß. hne Zweitel Wr dieser ebenso tüchtigeW1e€e heilige Bischof eın orofßer Mannn Doch ıcht VO  —$ den religiösen Vor-
aussetzungen der peregrinatıo soll die ede se1n, sondern mehr VO  — ıhrer
rechtlichen un: soz1alen Bedeutung; S1e konnte nämlich auch Brauch, Habı-
LUS, Flucht, Unterhaltung, Ja nıcht zuletzt eın Stück Politik, eın gveschäftli-ches Unternehmen und SITt venıa verbo eine Art „ Tourismus“ se1n.
Bekannte „politische“ Pılgerfahrten Ba dıie bewaffnete PilgerfahrtHeınrichs des Löwen nach Jerusalem U LZ2) oder des englischen KönigsHeıinrich I1 Wallfahrt Z Grabe Thomas Beckets ach Canterbury 1mM
Jahre 1170 Meın Thema 1St iın Zzwel längere Kapıtel ber die Rechtsstel-
lung der Pilger SOWI1e ein1ıge soz1ale un wirtschaftliche Aspekte des Pıilger-
ecsecns gegliedert. Dıiıe These, dafß Pılgerfahrt frei macht, werde iıch VOT-
nehmlich für die Zeıt des T bıs 13 Jahrhunderts begründen versuchen.

Die Ausweıtung des Pilgerwesens einer „Massenbewegung“ ISTt seIit
der Jahrtausendwende eobachten. Bevölkerungsvermehrung un SO712-
ler Wandel Begınn des „deuxieme age eodale“ (Marc Bloch) haben
gewıß MmMIit AzZu beigetragen. Nıcht alle Hände wurden mehr bej der Arbeit
auf dem Feld, Herrenhof, 1mM Kloster der in der Stadt benötigt, die
Möglichkeiten der Mobilität kamen auch in vermehrten Pilgerfahrten ZUuU
Ausdruck. Abkömmlichkeit bedeutete aber noch nıcht Versorgung, enn Crade 1im 11 Jh OFt INa  3 davon, da oft bittere Armut die Menschen azu
bewogen hat, ıhre Heımat verlassen und eine Fahrt den loca S$ANC-=

anzutireten Die wachsende Zahl der Pilger SeIt dem beginnenden
11 Jh findet auch in eiıgenen Ordines kirchlichen Rıten für die UÜber-
gyabe VON Stab un Tasche, der klassischen Pılgerzeichen des Mittelalters
iıhren Nıederschlag.

all (Anm. JR „S5t Hugh of Lincoln W as by the standards otf any peri0d
Very man.“
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So ZOß INnan enn nıcht NUur den reı großen Zielen Jerusalem, Rom
un: Santıago in Spanıen welche seit dem 13 als peregrinatıones
mMma10res eingestuft wurden, sondern ebenso den zahlreichen Wallfahrts-
zentren der peregrinatıio MINOY, Zu Martın nach Tour, zZuUu Nıko-
laus ach Barı, Z Magdalena nach Vezelay, ZUr Fides ach Conques,

Eduard dem Bekenner nach VWestmuinster, spater ZU Thomas nach
Canterbury der den Dreı Königen ach öln Vielfach übersehen
werden schließlich die Wallfahrtsorte meıst TU okaler oder regionaler Be-
deutung, die überall in Europa zahlreich 9 da{ß 6S noch keine
fassende Liste davon g1bt. Denken WIr Limoges und Rocamadour in
Frankreıich, an Aachen, Sıegburg oder Wilsnack 1n Deutschland, Eın-
siedeln, St Gallen, Zurzach, hur oder Dıisentis 1mM Gebiet der Schweiz. Dıie
sozialgeschichtliche Bedeutung des okalen Pilgerwesens harrt och der nähe-
T1CN Untersuchung.

Zur Rechtsstellung des Pilgers
Miıt dem Anwachsen der Pilgerscharen geht ein Bedeutungswandel des

Wortes peregrınus einher. Im Sprachgebrauch der Antike, des Alten w 1e des
Neuen Lestaments heißt peregrinus ach den Forschungen de Gauiffiers ?
un Villeys 10 sovıel W 1e „Reisender“ der „Fremdling“. Noch Isıdor VOoONn
Seviılla definiert iın den Etymologien den Peregrinus als longe Datrıa
DOsSLLuS, S1CUL alıenigena nr eıt der Wende des Milleniums wandelt sıch die
Wortbedeutung un: Dderegrını sınd Jetzt vornehmlich jene, dıe OYatı0-
NLS oder dpoenıtentiae besonders gnaden- und heilträchtigen tat-
ten, den loca SANCLOTUM° In dem vorwıegendHund pCr-
sonenverbandsgebundenen echt des Hohen Miıttelalters WAar der Pilger als
Fremder AaUS eiınem heimischen Rechtsverband herausgelöst und bedurfte
W1e auch Scholaren und Kaufleute des besonderen kirchlichen Schutzes.
Dıie Bemühungen der Kırche den Schutz der Pilger sınd alt, doch S1e
erdichten sıch bezeichnenderweise 1m Jh Dıiıe Verbindungslinien
7zwıischen der Gottesfriedensbewegung, der Ireuga Deı, und der Entfaltung
des Pilgerwesens sınd zuletzt durch artmut Hoffmann herausgearbeitet

Zu Jerusalem vgl Jjetzt Wiıilkinson, Jerusalem Pilgrims Before the Crusade ( 97Z7)
mMIt alterer Lit. Zu Rom vgl demnächst: Maccarone, L’anno Roma la stor12
de1 Nnı santı —  9 1n 1Vvista dı Storia della Chiesa 1n Italia (1978) Zu San-
t1ag20 immer noch grundlegend Vazquez de Parga Lacarra Urıa Rıu, Las
Peregrinaciones Santıago de Compostela 13 (Madrıd Zuletzt I. Mieck,
Zur Walltahrt nach Santıago de Compostela zwischen 1400 und 1650 Resonanz, Struktur-
wandel und Krise, 1! Spanische Forschungen der Görresgesellschaft, Reihe I (1976)

U de Gaiffıer, in Pellegrinaggı1 2.(Anm 11—35
10 Villey, La croisade: essa1l SULT la ftormation d’une theorie jJuridique L’Eglise

l’Etat Moyen Age (Parıs
Isıdor VO  3 Seviılla, Etymologiae X, 215
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worden 1 Immer wıeder werden auch die Pilger als Begünstıigte der Pax
un Treuga Bestiımmungen SCNANNT Rodulfus Glaber berichtet da{f auf
den Treuga De1 Synoden Reliquienschreine ZUr Adoratıon durch die Jläu-
bigen ausgestellt wurden, die Treuga attraktıv machen 13 urch
die konstante Wiıederholung der Forderung ach Pilgerschutz wırd jedoch
deutlich WI1Ie häufig weıl risıkolos Pilger ausgeraubt Ja totgeschlagen
wurden och die Aussicht autf himmlischen Lohn überwog die Schrecken
un Unsicherheiten VO  —3 Straßen un Wegen Die Pıilger wollten die 75
S10 Dpeccalorum erlangen, vorsichtiger gesprochen e1ine Indulgenz

Was die Indulgenz betrifft 1ST die Attraktıvität Pilgerortes
auch durch die Höhe des erwerbenden Ablasses bestimmt Um-

fang un Höhe der Indulgenz sınd jedoch vielfach nıcht bestim-
INCN, besonders der Zeit VOL dem 13 Jh Jerusalemfahrt und Spanıen-
fahrt schon VOT den Kreuzzügen darın gleichgestellt WI1e durch
die Aufforderung apst Urbans I1 VO  3 1089 Autbau Taragonas M1L-
zuwiırken, belegen 1ST 14 Ja die Indulgenz Papstes überhaupt
1ST für den Kampft die Mauren Spanıen erteilt penıtlentıiam
C125 ECUAMUS er 7E  ern Deccalorum facımus 15 Weniıg Spater VeI-
hieß Urban I1 den Kataloniern die PpeccCalorum 16 das yleiche
1ST offenbar 1095 Clermont auch den Teilnehmern der bewaffneten
Wallfahrt ach Jerusalem versprochen worden och nıcht D der Frage
des Pilgerablasses bedeuteten die Kreuzzüge CiMeEe Fortentwicklung der ere-

Idee Man ann den Kreuzzug überhaupt als Sondertall
der Peregrinatio definieren, als bewaffnete Wallfahrt ach Jerusalem DBe-
kanntlich gab es bıs 1115 13 Jh keinen CISCNCNH lateinıschen Ausdruck für
das Wort Kreuzzug, sondern Inan sprach VO ıLer ultra MAYE oder der
DereZrıinalıo So 1ST CS auch ıcht verwunderlich dafß die Rechtsstellung
des Kreuzfahrers anfänglich durch den Pilger-Status bestimmt wurde, un

der Entwicklung WIC Bridrey, Gottlob Villey un: JUNSSt
Brundage gBEZEIYL haben Vorrechte der Kreuzftahrer auch anderen Pıl-
SCrn ZUZULEC kamen 14 Das Reformpapsttum hat die Schutzforderungen der
Gottesfriedensbewegung für Pılger aufgenommen Unter Papst Nıkolaus

12 Hoffmann, Gottesfriede und Treuga Dei Schriften der MG  aD 20) (Stutt-
gart

13 Rodulfus Glaber, Hıst (Prou 11886] 103)
14 Vgl dazu Erdmann, Dıie Entstehung des Kreuzzugsgedankens Forschungen

ZUur Kirchen- und Geistesgeschichte 6) (Stuttgart 292
15 j 4530, Alexander a 1063
16 Erdmann (Anm 14) 294
17 Bridrey, La condition jJuridique des croises le privilege de O1X, Etude

d’histoire du droit francaıls (Parıs Villey (Anm 10) Gottlob, Kreuzablaß und
Almosenablaß Eıne Studie ee|  ber die Frühzeit des Ablaßwesens Kirchenrechtliche Ab-
handlungen (Stuttgart Brundage, Medieval Canon Law and the Crusades
(Madison-London
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I1 tormulijerte eın römisches Konzıl 1059 die Aufsicht ber den Schutz für
Leib un: Besıtz der peregrını mel CULUSCHMAUE sanctı, S1UE clericos,;
S1UE monachos mel feminas als eın päpstliches echt 15 un ber Ivo VO  =

Chartres ISt dieser atz 1n das Dekret Gratıians gelangt 1 uch dıe Be-
schlüsse der als allgemeın anerkannten Konzıilien gehen ıcht ber die 1mM
Zusammenhang mit der Gottesfriedensbewegung erhobenen Forderungen
hinaus: Das Laterankonzil T5 stellte bei Strate der Exkommunikatıon
Leib un Habe der Romuipetae et Dderegrıinı apostolorum limina et alıorum
S$AnNCiorum OYatorıda usıitantes kirchlichen Schutz Der Passus
1St VO  en Gratian 1n seıne Concordia aufgenommen worden z0 Zur gleichen
Zeıt hat das I1 Laterankonzil 1139 in Wiederholung VO  } Konzilsbeschlüs-
sen Aaus Clermont un: Reıms den Gottesfrieden für Prıiester, Kleriker,
Pilger un: Kaufleute ETMNEUT der SaNzChH Kırche vorgeschrieben 21 Das
I1T Laterankonzil 1179 hat ann 1mM Canon die CONQTUGA SeCUYLLAS der
Pıilger 1in Anlehnung das Laterankonzil un ratıan bekräftigt 22
Zusammen MI1t dem Treuga-Kanon des 111 Laterankonzils 1St der Schutz
tfür die Pilger 1n die Dekretalen Gregors aufgenommen worden ö
Dieser Grundsatz 1St VO  $ den Kanonisten 1mM allgemeinen interpretiert
worden, w 1e€e schon Bernhard VO  3 Pavıa 1n seiner 7zwıschen 1191 und 1198
abgefafßten „Summa decretalium“ die Rechtsstellung der Pilger auffaßte:
Sıie unterstanden einer LYEUZA 4 Aus diesem Gedanken der LYEUZA

entwickelten sıch die weıteren Vorrechte der Pilger.
Doch die Entwicklung der persönlichen un sächlichen Rechte eines

mittelalterlichen Pilgers spiegelt sıch 1LLUTr ZU geringsten Teil 1 kıirchli-
chen Recht Garrıson vertritt die Ansıcht, ratıan habe das Pilger-
recht Aaus dem Dekret MIt voller Absıcht ausgeSPafrt, weiıl CS W Aas nıcht
übersehen haben konnte eın geradezu international anerkanntes Pilger-
recht bereıts T14O gegeben habe, und damıt keine Notwendigkeıt für
eınen Konkordanzversuch divergierender Canones estand 25 Wııe WIr
sehen, hatte ratıan 1Ur die 1mM 11 Jh erhobene Forderung nach der
persönlıchen Integrität des Woallers 1in den Formulierungen der Reform-
papste in seiın Dekret aufgenommen. Erst in die Dekretalen Eıngang tand
annn eın Schreiben Coelestins W das die Usurpatıon VO  e} Land un Mo-

18 ]. D. Mansı, Sacrorum Conciliorum NOVA amplissıma collectio (Graz 1960
Nachdr.]) 91

19 ( 022 (
9 () Conc. Lat. Call. (J. Alberigo ü  - [Hrsg.], Conciliorum oecumen1ıcorum de-

[Bologna 19751 193 ziE: (

21 Conc. Lat. II C 14 (COD |Anm 20] 199)
Conc. Lat. 111 cän. (COD [Anm. O] 222)

DA} 1:54.2
Bernhard VO: Pavıa, Summa decretalium, tit. Zıt. bei Hoffmann (Anm 12)

236; Sampedro (Anm
25 Garrıson (Anm. 1189
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bılien eınes Pilgers während seiner Wallfahrt verbietet 26 Dıie Glossa o_
dinaria diesem Text bezieht ausdrücklich alle Pilger in die Entscheidungdieses Falles eiIn: Peregrinantes (ad Papam), mMmaxXıme clericı, C omnıbus
rebus SU1S5 debent PSSEC SM drotectione Abpostolica SEeCUTL 27 Im 13 Jh 1St
ann allgemein die Maxıme anerkannt worden, dafß Pilger dem torumecclesiasticum unterstehen. In Rom bestätigt eine Urkunde des Senators
Malabranca VO 1235 diesen Grundsatz: Ommnes peregrını el RomipeteSint spirıtalıiter de foro beatissımı Petrı Rompilger können also 1LLUTr V OD
das Gericht des Kapitels VO  $ St DPeter SCZOZCN werden 28 Aus Maınz 1St
für die gleiche Zeıt die Exıistenz VO  $ ıudices Crucesignatorum belegt, eines
besonderen Gerichts für Angelegenheiten VO  D Kreuzfahrern 29

Nach eiınem Dıctum Gratıians wırd Pilgern ferner Aufschub 1ın Prozes-
SCH, dıe S1e anhängig solange zugesichert, bis sS$1e Von der Reıise
zurückgekehrt sınd 30 eıtere Privilegien beinhalten das Recht, Pıl-
gerkleidung Lragen, mıiıt Exkommunizierten verkehren und be] jedembeliebigen Priester die Messe hören, SOWIe auch m Zeıten des Inderdikts
beichten dürfen öl Pilger bekanntlich durch iıhre Kleidung, durch
Stab un Tasche, allgemein kenntlich. Welchen Schutz Pilgerkleidung und
-abzeichen tatsächlich boten, geht Aaus eiınem Bericht der Hıstoria Compo-stelana hervor, wonach 1118 Zzwel Gesandte des Erzbischofs VO Santıago0,Diego Gelmirez, als Pilger verkleidet mıiıt 120 Pfund old durch feind-
liches Territoriıum ach Rom gelangen suchten 32

Wenngleich be] Gratıian un den frühen Dekretisten och keine exakte
Jurıdische Trennung zwıschen Pilgern un: Kreuzfahrern exıstiert, werden
1m Laufe des 13 Jh eıne Reihe VO  S) materiellen Privilegien für die Je-rusalemfahrer offenbar auch auf andere Pilger ausgedehnt: nıcht zuletzt das
Recht, auf weltliche un geistliche Lehen Hypotheken nehmen, das fürKleriker wichtige) Privileg der vollen Pfründeneinkünfte be] aAauSgesetzterResidenzpflicht, SOWI1e die Stundung VO  m; Schulden un: Steuern während
der Abwesenheit und die Exemtıon von Zöllen und Kreuzzugssteuern 3S
Pıilgerfahrten wurden bekanntlich ıcht selten aufgrund eines Gelübdes
MNte  men Seit ratıan beschäftigten sıch auch die Kanonıisten mıt den
Problemen, die sıch Aaus eiınem peregrinatıionis, insbesondere 1mM Falle

ZEZYA J
Glossa ordinarıa Z2YT Peregrinantes ad

P F. Bartoloni: (Hrsg.) Codiıce diplomatico del Senato Romano Fonti1 PCI la
Storıa d’Italia 5/) (Rom 143—145 Nr. (hıer 145 Zeıle _29 Vgl Rossel (Hrsg.) Urkundenbuch de Abtei Eberbach 1m Rheingau 19 (Wıes-baden 1862—72), I) 246 VO:  3 1226

30 POStT
31
392 Hıst. Compostelana IL, Espana sagrada 20) Madrid 1765, Nachdruck

260
33 Brundage (Anm. 17) 159 ff
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der Nichterfüllung, ergaben. Das Vertahren tür den Erlaß einer durch fe1-
erliches der priıvates gelobten peregrinatıo hat tür Kreuzfahrer un:
Pilger 1n ahnlicher Weıse gegolten: INan konnte eınen Vertreter benennen,
ıh bezahlen und auf die Reıise schicken oder eın anderes frommes Werk
Stelle eiıner deregrıinatıio ableisten. Jedoch 1St die Bindung e1ines für
Kreuztahrer 1e] orößer als für andere peregrını. Be1 den Kreuzzügen
kommt CS schließlich ZUrFr: völligen Pervertierung des Pilger-Gedankens se1it
den Tagen Innozenz IL1L., indem die Ablösbarkeit elines durch eiıne
Geldzahlung ZESTALLEL wurde. Be1i eiınem dperegrinatıonıs wurde Ühn-
lich verfahren ö4

Dıie Stellung der Pılger 1mM weltlichen echt annn 1L1LUTLr urz gestreift
werden. Das römische Recht kennt den Ausdruck peregrinatıo 1Ur 1m Sınne
VO  =) „Reıse 1Ns Ausland“, „tern VO  —$ der Heımat sein“, während peregrinus
soviel W1€e iremd, ausländisch, nıcht den römiıschen Bürgern zählend be-
Zzeichnet 30 Die kaıiserlichen Rechte des Mittelalters bıeten keıine weıterge-
henden Privilegien als die kanonischen Quellen. Im Liber de Feudis werden
freje Wahl der Unterkunft, Testamentsrecht un die Sicherung der Habe
VO  $ Pilgern 1M Todesfall garantıert 36 Das spanısche Recht des 13 Jn
besonders ausgepragt 1n den Konstitutionen Alfons VO  . Leon, der sıch
„PFrOteCLOr de los peregrinos” NeENNT, und 1ın den Sıete Partidas Alfons K
des VWeısen, bekräftigt immer wıeder den allgemeinen Schutz für dıe Pilger,
bestätigt ıhnen das Testamentsrecht un die einjährige Aufbewahrungs-
pflicht für ıhre Habe, falls Pilger ohne TLestament sterben, droht aAb und
betrügerischen albergarıi den Herbergswirten hohe Straten für fal-
sche Ma(ße und betrügerisches Anlocken der Pilger A doch die Könige SC-
währen den Pılgern 1M Grunde keine Rechte Sl

Dagegen nahmen sıch die okalen Rechte, W 1e€e eLwa die spanıschen
Fueros, mehr der kleineren, aber konkreten Probleme der Pıilger Aanı: Sıie
regeln W1e€e der Fuero VvVon Estella VO  a} 1164 das Verfahren bei Streli-
tigkeiten VO  —$ Jakobspilgern mıiıt dem Herbergswirt, eıne W1e WIr Aaus

zahllosen Berichten SOWI1e Mirakeln (etwa des Codex Calixtinus) wı1issen
csehr dringende Angelegenheit. Sıe SevZenN TLTermine für das Begleichen von

Schulden der ordnen das den Pilgern auf den Hospitalfriedhöfen te-
hende Begräbnis 9 Schließlich se1 noch auf eıne Schutzbestimmung tür
Pilger AUuUsSs dem anglo-normannischen Bereich hingewliesen: Der „‚attornatus”
ın der Normandıe (13 besa{ß ZeW1SsSE Kontroll- un: Schutzfunktio-
NEeNn für den Waller während der Zeit seiner Abwesenheit 3

34 Vgl aZu zusammentTfassen! Brundage (Anm 17) ff
45 Vgl die Nachweise be; Heumann-Seckel, Handlexikon den Quellen des rom.

Rechts 1891‘“) 288
36 Liber de Feudis, Lib. Tıt
S17 Zu den spanıschen Rechten: Sampedro und Garrıson (Anm 7
38 Fuero VO  —- Estella 1164, Text bei ampedro (Anm.

Garrıson (Anm. 1176
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Die Beteiligung V ©  ]} Klerikern Pilgerfahrten wart besondere Proble-
auf Es ann eın Zweıtel daran bestehen, da{ß S1e ın großer Zahl dar-
teilnahmen, daß CS aber 1ın weıten Bereichen der Kırche als eiıne Ausnah-
angesehen werden mußte, WenNnn Kleriker eine Pılgerfahrt unternehmen

durtten. Viele Kritiker der Ansıcht, eın Bıschof solle besser be] seiner
Herde, eın Priester seiınem Altar und eın Mönch dem Ort bleiben,dem sıch ZUT stabilitas verpflichtet habe 40 Schon Hin den Dekreten
Burchards VO  $ Worms un Ivos VO Chartres werden karolingische Kon-
zilsbeschlüsse dieses Inhalts zıtıert, un bei Anselm VO  —$ Canterbury findet
sıch heftiger Tadel unkontrollierten Pilgerfahrten VO  S} Mönchen 41 Ich
zıtiere als Kronzeugen für dıe Kritik des Jh den englischen Jurısten,Theologen un Hıstoriker Radulfus Nıger: Miıhı nNnO  Z multum sedet
devotatorum peregrıinatıo, UE guı CTYUYUCEM SusceDerunt Aartıorıs zte ef ın I0co
determinato superinduant alıam CYUCEM, ME CUAZENTUY 42 Immerhin wıder-
spricht 1er Gratıan, der CS einem Mönch miıt Zustimmung seines Abtes
erlaubt, eın peregrinatıionis, eın Kreuzzugs- oder Pilgergelübdeabzulegen 43 Dıie Praxıs jedoch IsSt sıcher laxer SCWECSCNH, als ratıan S1e
postulierte, ware eın Konzilsbeschluß WwW1e eLIw2 der tolgende AaUuUsSs
Rouen VO un 1189 überflüssig: Nulla DeErSoNAa ecclesiastica vel DICATLUS
perbvDetiuus provıncıam studiorum mel peregrinatıionis Sine DYO-Drı ep1scopL licentida mel officialium 5MOTLUM ıter arrıpiat 44 Man beachte
die Parallele VON studıium un peregrinatıo! Beıdes galt gleichermaßen als
erstrebenswert, anderem weıl hıerin Möglichkeiten des soz1alen Auf-
stiegs lagen.

Priestern War 605 auf eıner Pilgerfahrt nıcht ZSESTALLEL, ohne eline
spater „Celebret“ Bescheinigung ihres Bıschots die Messe
lesen oder Sakramente spenden. Dıiese Bestimmung wiırd verständlich,
WEeNNn WIr eınen Bericht des Codex Calixtinus VO  e} Santıago Aaus der Zeıt
VON eLtw2 1130 danebenstellen: Auf den Pilgerwegen ach Vezelay, Santıa-
SO, Rom un: St Gıilles (sSo heißt CS dort) fänden sıch alsche Priester
zuhauf, die das Vertrauen der Pilger erschlichen, ihnen die Beıichte abnäh-
INnen un: sodann als Buße Z Messen auferlegten. Dıiese sollte der
Pılger be] einem Priester l3estellen Bezahlung VO  3 30 Pfen-

Vgl dazu Schmugge (Hrsg.), Radultfus Nıger, De militarı Beıträge ZUr
Geschichte und Quellenkunde des Mittelalters Berlin und H. Schüppert,Kırchenkritik 1n der lateinischen Lyrık des und 13 Medium Aevıum 23)München 95 Constable, Monachisme pelerinage Moyen AÄge, 1N * 101
(1977) AL

Vgl diesem Thema zuletzt G.C £)nstable‚ Opposıtion Pilgrimage 1n the
Miıddle AÄges, ® Studia Gratiana 19 (Melanges Fransen) (1976) 125146 Anselm VO  $
Canterbury (PL 150, 165) 1t. be1i Brundage (Anm 17) 9/10

De milıtari, I (Schmugge | Anm. 40] 204)
43 C 20q.4c. 2 und D.G. p. c. 3.
44 Konzil VO  3 Bouen 1189 Febr. Z Can C P 207,
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nıgen der nıe eıne au berührt habe, nıe Fleisch CSSC un in völliger
Armut ebe 45 Da{fß die Pılger annn die Silberlinge dem VOI-

meıntlichen Priester hocherfreut gaben, weıl sıch als eın solch Sıttenreiner
präsentierte un: anbot, dıe Messen lesen, und VO  $ ıhm geprellt WULr-

den, braucht nıcht betont werden. Dafß auf diese Weıse aber auch be-
achtliche Elemente katharischer Doktrin die Pılger gebracht wurden,
1St bisher a2um bemerkt worden.

Selit den Gottesfrieden des ausgehenden Jahrhunderts haben also die
Pılger durch die Kiırche und interessierte weltliche Herren Privilegien, also
Freiheiten 1m echt mittelalterlichen Sınn, erhalten. Diese Freiheiten wurden
den peregrını ohne Ansehen iıhres Geburtsstandes gewährt un: ührten MmMiıt

eınem gewaltigen Ansteigen der ahl VO  3 Pilgern auf den Straßen des
mıiıttelalterlichen Europa.

Zu einıgen soz1alen un: wirtschaftlichen Aspekten des Pilgerwesens
Eın erster Höhepunkt des mıiıttelalterlichen Pilgerwesens 1St 1m Jh

festzustellen. Insbesondere die Wallfahrten Z rab des Apostels Jako-
bus 1n Santıago 1mM Nordwesten Spanıens erfreuten sıch großer Populari-
tat Die „Wiederentdeckung“ des Apostelgrabes in Santıago 510 of-
fenbar als politischer Schachzug das 1m Adoptianısmusstreit verket-

Toledo durch die nordspanische Resistance gedacht führte nach
dem Abebben der Normannen- un Sarazeneneintälle schon 1m 0. Jh
Pilger AaUS$S em Grenzland, vereinzelt Aaus dem benachbarten Frank-
reich, ach Galizien. Offtfenbar bedingt durch den Kontakt mMI1t den NOTMAan-
nıschen Expeditionen 1St Galizien als „Jakobsland“ bereıits 1n den nordischen
Sagas des Jahrhunderts erwähnt. Im 11 Jahrhundert nahmen die Pil-
gerstrome nıcht zuletzt durch die päpstlichen Privilegien attraktıv SC-
macht stet1g Fuür die Reise Z rab des Apostels akobus ın San-
t1ag0 exıistlerte bereits 1mM Jahrhundert eıne Art Baedeker oder Guide
bleu, der Pilgerführer des „‚Codex Calıixtinus“ 46 Auf der gyrofßen Pilger-
straße, der sıch ın Puente la Reına dıe A4US$S Frankreich kommenden Rou-
ten nach Santıago vereıinen, drängten sıch ach Auskunft eınes Sanz
verdächtigen zeitgenössiıschen Beobachters, elınes iıslamıschen Gesandten des
Kalifen VO  3 Cordoba, die Pıilger derart, da{f die Straßen geradezu verstopft
SCWESCH seın sollen 47 Den Umfang des Pılgerwesens bezeugt auch das
den großen Pilgerrouten entstandene Versorgungsnetz für die peregrını.
Am „Camıno frances“ Z Heiligen Jakobus traf der Waller 1mM mıttleren

45 Whitehill (Firsg.); Liber Sanctı Jacobı. Codex Calixtinus (Santıago
(Sermo Calixt? WEl ZU Juli, Jakobstag).

46 Vzelliard (n Le guide du pelerin de Saınt- Jacques de Compostelle (MA-
CO  3 °>1965).

4 '{ Bericht des ıslam. Gesandten bei Sampedro (Anm.
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Abstand VO  _ 10 bıs 1 Kilometern autf eın Hospital. Fur die Reıse den
Gräbern der Apostelfürsten ach Rom stand den Pılgern etwa 1m Raum
VO  $ Lucca alle Kılometer eıne Herberge ZUE Verfügung. Der engli-
sche Dichter Chaucer schließlich bezeugt uns wenn auch für eine spatere
eıit 1ın seinen Canterbury Tales den exzellenten touristischen Servıice
entlang dem Pilgerweg ach Canterbury. Im fernen Spanıen erhielten San-
tiagopilger 1mM 13 Jh 1in Villamartin für Tage Brot, VWeın, Fleisch
un Käse, ın Pamplona 1285 Brot, Fleisch un: (s;emüse. Die Versorgung
WAar einıgen Ltappen offenbar ZuL, da{ß die Aufenthaltsdauer
1m Hostal de los Reyes ın Santıago auf Tage bzw 1mM Wınter) un 1n
Ovıedo aut eine Nacht beschränkt Wr 48

Das mittelalterliche Pilgerwesen besa{ß auch eıne besondere wirtschaft-
lıche Komponente, sowohl W as dıe besuchten ÖOrte Ww1e auch W 4s die Wall-
tahrer selbst angeht. Bischöfe un: bte der bevorzugten Pilgerzentren VeI-

standen CS sehr wohl, den Schatz ihrer Heıilıgen und Reliquien auch 1n
klingende Münze umzuwandeln. Und ohne die Schenkungen der mächtigen
Wallfahrer un den Obolus der kleinen Pilger ware mancher Klosterbau,

manche Kathedralkirche, dıe WIr och heute als Kleinode romanıscher
oder frühgotischer Baukunst bewundern, nıcht errichtet worden. Die ZUu

rab des Heiligen Thomas Becket strömenden Pilger brachten Anfang
des 13 Jahrhunderts ımmerhın eın Viertel aller Einkünfte des nıcht gerade

Erzbistums Canterbury auf; 1mM Jahr 1313, 1ın dem INan erstmals die-
scecn Anteil 1n Zahlen angeben kann, das rund 7 500 Florenen 4
Pilger stellten auch ıhren „know how  CC ZUur Verfügung: Die Abte!i Christ
Church iın Canterbury SCWANN 1200 eınen schwıerigen un langwierigen
Prozefß ıhren durchaus gelehrten Erzbischof Hubert Walter, weıl die
Mönche VO ausländıschen rechtskundıgen Pilgern beraten wurden, die ZC-
rade das rab des HI1 Thomas Becket besuchten d0 Der „Pilgertourismus“
warf auch damals schon ewınne ab, nıcht NUur für die Kloster- un: Bı-
schofskırchen, sondern bisweıilen auch für die Waller selbst, WI1e WIr sehen
werden.

Insbesondere dıe weltlichen und geistlichen Herren Nordspanıiens haben
diese Seıte des Pilgerwesens schnell erkannt und ıhrerseıits durch gezielte
Ma{fßnahmen dıe Pılgerreise attraktıv machen versucht: So schaffte be-
reıits 1072 Alfons VI VOon Kastilien den Zaoll VO  — Valcarcel der (Gsrenze
ach Galızıen zugunsten der Santiago-Pilger AUS w 1e s in der Urkunde
heißt Spanıen, Frankreıch, Italien un Deutschland aAb ol un: Könıg
Sancho-Ramıiırez VO anarra (1076—1094) erließ den Pilgern die Zölle iın
Jaca un Pamplona. Dabe] wurden Zolltarıfe für verschiedene Stoffe

48 Vazquez de Parga (Anm. k 281 t+ bes 331 und 3, Nr. 61
49 Cheney, Medieval exXt and Studies (Oxford 2357
51l Cheney (Anm. 49)
51 Sampredo (Anm. % ext: 229
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(u Brügger Tuch) und andere Handelswaren angegeben. Bezeichnend 1St
jedoch die Einschränkung 1ın der Urkunde: Et $Z fuerint Rome: erCcCatlores
Die gylückliche Verbindung VO  3 Pilgerfahrt un: Geschäft War offenbar
nıchts Aufßergewöhnliches dZ Spanısche Provinziıalsynoden verschärften be-
zeichnenderweise schon 1m Jh dıe allgemeinen Schutzbestimmungenfür Pilger dem bedeutendsten Förderer der Jakobspilgerfahrt, dem
spateren Erzbischof Diego Gelmirez, durch hohe Straten un Eıinbe-
zıehung auch der Kaufleute. SO formulierte die Synode VO  } Compostela
1114 Mercatores YoOMAarız e peregrıinı NO bıignorentur, ef guı alıter egerıt,duplet GUAE tulerit, er SLE eEXCOMMUNILCATUS, solıdos sexagınta persolvatdomino ıllius honoris 95

eıt dem Kreuzzug haben bekanntlich die autf dem Seewege VO  3
Nordeuropa ach Jerusalem segelnden Kreuzfahrer fast ausnahmslos auch
Santıago besucht und dabei ohl auch Handelsbeziehungen angeknüpft;
CS se1l denn, s1e wurden w 1e eine Kölner Expedition VOoON Schiffen 1mM
Jahre 1189 Sar ıcht EDST 1n die Stadt eingelassen; 1es otffenbar aber mit

Grund, denn W1e CS schien hatten die Kölner geplant, Aaus Santıagodie Jakobs-Reliquien mıtzunehmen, S1e denen der Dreı Königedie Seıite stellen, welche bereits 75 Jahre früher Aaus Maıiland den
Rhein gebracht worden Man fürchtete offenbar 1n Santıago einen

Kölner Reliquien-Raub 9}
Nun einıge Bemerkungen ZU soz1alen Stand der Pilger, der sıch 1m

Laufe des Miıttelalters offenbar beträchtlich gewandelt hat Im un 11
Jh erwähnen die Quellen fast ausschließlich hochadlige Pilger, Bischöfe
un: bte als Wallftfahrer. Verschiedene sıch ergänzende Quellen beweisen,dafß die Pilger des un 13 Jahrhunderts 1Ur och ZU geringsten el
Könige, Graten, Bischöfe un bte9 sondern „namenlose“ peregrıinı
Aaus allen Teilen der Christenheit. Sıe drängten sıch Da ın Santıago ın der
ersten Nacht nach iıhrer Ankunft Hunderten ın der Kathedrale die
Nachtwache rab des Apostels. Es 1St vorgekommen, da{fß die Santıago-Pılger 1e] iıhrer peregrinatıo angelangt, sıch die besten Plätze
der Tumba des Apostels derart strıtten, dafß dabei Blut floß Dıies
mu{ß wıederholt gyeschehen se1in, enn Papst Johannes XII erlaubte 1328
dem Erzbischof VO  —$ Santıago, die nach solchen Gewalttaten notwendigeun eigentlich durch den Bischof vorzunehmende Rekonziliation der Ka-
thedrale einem einfachen Priester übertragen 99 In den eremonien des
13 Jh siınd ferner besondere Predigten 1ın den Muttersprachen der Ver-
schıiedenen Pilgergruppen vorgesehen 9!

52 Vazquez de Parga U, 2 M (Anm. d 109 Nr.
33 Synode VO Compostela 1114, Can 23 (Mansı Za LZZ)
54 Kölner Königschronik (MGH DA 7/96)
55 Vgl dazu Lopez-Ferreiro, Hıstoria de la Santa Iglesia de Compostela,

1a Bde (Santıago 1898—1908) (hier 5: und 6, Apparat Nr 18
56 Vgl Lopez-Ferreiro (Anm 55) 5 64-—66
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Im spateren Miıttelalter treten zwel Gruppen VO  —$ Santiago-Pilgern VeCI-

stärkt auf Bürger, insbesondere Aaus den Nıederlanden und AUuUSs den nord-
deutschen Hansestädten, SOWI1e ritterliche Pilger. Das Interesse der nord-
westeuropäiıschen Handelsmetropolen Jakobskult, belegbar auch durch
die große Anzahl VO Jakobspatrozinien 1ın diesem Raum SOWI1e durch den
Zusammenschlufß ehemaliger Santıago-Pilger Jakobsbruderschaften, geht
parallel miıt intensıven Handelsbeziehungen Nordspanien, welches für
die seetahrenden Kaufleute bequem erreichen W  $ Zurückgegangen 1St
offenbar der Anteıl des höheren Klerus Pilgervolk. I )as steigende Inter-
CsSSsSCc eiıner anderen Schicht, der ritterlichen Pilger, 1St 1MmM spateren Mittelal-
LT nıcht NUur auf Santıago konzentriert, sondern geht auf alle entfernteren
Pilgerorte. Eıne Art touristischen Abenteurertums spricht bei aller Spir1-
tualität AaUuUs den Aufzeichnungen, die viele dieser Herren ber ıhre Reisen
hinterlassen haben Sıgnifikant kommt diese Haltung be1 dem rheinıschen
Rıtter Arnold VO Hartff ZU Ausdruck, der 1m Jahre 1499 verlangte, in
Santıago die Tumba des Apostels öffnen dürfen, sıch davon
überzeugen, dafß dessen Gebeine wiıirklich Oort ruhten. In seinen Grabstein

Löveniıich jedoch 1e{f8 stolz dıe Embleme aller VO  } ıhm besuchten Pıl-
gerorte meißeln 97

Doch ıcht alle mittelalterlichen Pilger AaUs frejen Stücken er-

WCBS Eınen wichtigen Sonderbereich der Pilgerfahrten stellten nämlich
Sühne- un: Bußwallfahrten dar 8 Nach allgemeiner Auffassung Aaus der
iro-schottischen Bußdisziplin erwachsen, wurden derartige Wallfahrten für
schwere Vergehen W1e Inzest und Mord bereıits seit dem Jh verhängt.
Dıie Dauer dieses Exils oder die Zielorte wurden anfangs Zzumelıst nıcht be-
Zzeichnet. Diese VO  3 Steven Runcıman 59 treffend als eıne Art „Sozialhy-
gjene“ charakterisierte Praxıs fand seıt dem Jh 1mM Abendland Verbrei-
tung Für das Brandschatzen, für incendiarıi, hat das Konzıil VO  ; Reıms
1119 entweder den Eintritt in einen Mönchsorden oder eiıne Jerusalemfahrt
vorgeschrieben 60 Friedrich Barbarossa knüpfte diese Tradition A 1N-
dem CS in der Constitutio CONEYAa incendiarıios VO  3 1186 den Bischöten
freistellte, Brandstifter ach verbüßter cht entweder nach Jerusalem der
ach Santıago schicken, W1e CS auch bereıts Canon 18 des IT Lateran-
konzıils VO 1139 anordnete ö1 elit diesem Konzıl haben auch Bufs- und

Zu Arnold VO: Harft vgl GÜroote, Dıie Pilgerfahrt des ıtters Arnold VO:  3

Harff Köln
58 Zu den Bußwallfahrten vgl Vogel, Le pelerinage penitentiel, 1ın Pellegrinaggı

(Anm. 3794 Maes, Mittelalterliche Stratwallfahrten 113° Festschrift für Kisch
(Stuttgart A. Aronstam, Penitential Pilgrimages Rome 1n the Early
Middle Ages, in Archivyvum Hıstoriae Pontificiae (1975) 65—83

Runcıman, The Pilgrimages Palestine before 1095 in: Setton (Hrsg.),
Hıstory ot the Crusades The First Hundred Years (Madison-London 73

60 Hofftmann (Anm. K2)) 276
61 MG  E Const. Nr 318, 450 Conc. Lat. I1 Can 18 (COD |Anm 20| 201)
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Pilgerfahrten nach Rom Zur Absolution päapstlich reservierter Zensuren
Vgl Canon Sı qu1s suadente“, 29) stark ZUgCNOMMECN. Süh-
newallfahrten sınd ann selt dem 13 Jh für Mord un Kirchenraub selbst
adlıgen Herren auferlegt worden. Die Ddoenıtentia dublica NO solemniıs
(Robert VO  ; Flamborough), WIie 1n der Sprache der Poenitentialien eıne sol-
che Bufßfßwallfahrt hiefß, wurde allerdings bıs 1Ns 13 Jh 1Ur VO  e} geistlichen
Gerichten, SOZUSASCNH als humaner Ersatz für die Todesstrafe, verhängt. Seit
dem Ende dieses Jahrhunderts gyingen auch weltliche Instanzen 1mM belgisch-
nıederländischen Raum, spater auch in den Hansestädten Aazu über, Straf-
wallfahrten insbesondere nach Santıago anzuordnen. Zwischen 1415
un 1513 erfolgten allein ın Antwerpen etw2 2 500 Verurteilungen
Wallfahrten. In der Regel mu{fsten diese Pılger wıder Wıillen iınnerhal VO  -

bis 15 Tagen autbrechen und CS wurde ıhnen bısweilen vorgeschrieben,
WwW1e lange s1e ın peregrinatıione verbleiben hätten, manchmal reı bıs
acht Jahre lang 62

Es blieb nıcht Adus, dafß diese Art VO  —$ Pilgerfahrt auf die Eınschätzung
der peregrını 1mM allgemeinen negatıven Einfluß hatte. Im Extremfall WUr-
den die Begriffe „Pilger“ un: „Verbrecher“ SYNONYM: In Regensburg 1eß
der Magıstrat 1248 jeden als Kreuzfahrer Erkenntlichen hne Umschweife
un Prozef(ß nächsten Baum aufhängen 03 Ahnlich erging $ 1309
Kreuzfahrern in Brabant, die auf dem Weg ach Avıgnon (wıe üblich)
ber die Juden herfallen wollten, worauf die Brabanter angeblich eLtw2
DA VO ıhnen erschlugen 64 Von daher wırd 6S auch verständlıich,
die katholischen Könige Spanıens den Pilgerweg ach Santıago auf eine

Meilen breite Zone entlang dem alten camıno frances begrenzten. Wer
diese Zone verließ, hatte keinen Anspruch darauf, die Vorrechte des Pilger-
STAatus genießßen 09 Dıie Nationalstaaten nahmen das Pilgerwesen
eıne Strengere Kontrolle: Von den Pilgern wurden Jjetzt vielfach Geleit-
briefe un Ausweisschreiben Aaus ıhrer Heımat verlangt.

habe wıederholt VO „Pilgertourismus“ gesprochen un: angedeutet,
da{fß das Versorgungsnetz für den mittelalterlichen Waller, die Spitäler,
Klöster und Herbergen Pilgerrouten, modernen Hotelketten Ühnelten.
Ich meıne allerdings, daß eıne tourıistische Komponente dem Pilgerwesen
VO Anfang nıcht abzusprechen 1St, wenngleich Labande iımmer wıeder
die eigentlıchen spirıtuellen Motive Buße, Heiligung un Andacht als An-

62 Vgl dazu Maes (Anm. 58)
03 Odoricı Raynaldı Continuatıo Annalium (aesarıs Baronı 13 (Köln 5823

Für den Hınweıs danke ıch Ize
Kurth (Hrsg.), Jean de Hocsem, Chronik Recueıl de LEXLes 'pour servır

l’etude de l’histoire de Belgique) (Brüssel 128 mMIit Anm
Zur Begrenzung des Pilgerweges auf ıne Breıte VO:  - „leguas“ vgl die Ent-

scheidungen der Cortes des Jahrhunderts bei ampedro (Anm. f., den
Geleitbrietfen Vazquez de Parga (Anm. 1G 276 und 3,
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triebskräfte einer deregrıinatıo hervorgehoben hat 06 manche peregrıinı
wüuünschten Ja nıchts sehnlicher, als Zielort ıhrer Reıise sterben. Gleich-
ohl verweısen uns die Quellen auch auf die „touristischen“ Absichten
vieler Waller. Den mıttelalterlichen Autoren 1St dieser Aspekt des Pilger-
W eseNs5 keineswegs CENTIgANGECN. Radulfus Glaber bemerkt Anfang des 1

Sp1tz aber nıcht unzutreffend auf pılgernde Zeıtgenossen gemunzt,
manch eıner ziehe 1Ur Aaus, ach der Rückkehr gebührend bewundert
werden 67 Radulfus Nıger, eın englischer Hiıstoriker un: Theologe des

Jahrhunderts hat das Phänomen des „ Touriısmus“ och schärfer gesehen,
WenNnn schreıibt, viele peregrinatıiones würden nıcht Gottes, sondern
der Menschen wıllen y sehen un gesehen werden“ 68

Aast alle miıttelalterlichen Pilger bemüht, eın Zeichen VO Zielort
iıhrer Reıise ach Hause bringen Ö Die Palmen der Jerusalempilger, die
Muschel der Jakobsfahrer, das Amulett mıiıt den Insıgnien der Apostelfür-
sten oder eın Biıld VO Schweißtuch Christi VO  3 den Komuipetae 1n die He1i-
INAat galten ursprünglıch als Ausweıs für eiıne erfolgreich beendete
peregrinatıo. Schon Ende des { Jhs wurden diese Abzeıchen auch
Dokumenten des Sozlalprestiges. Der Vertrieb der Pilgerabzeichen ahm
bald kommerziellen Umftang d s1€e wurden begehrt, aber ıhr Besıtz konnte
nıcht mehr als sıcheres Beweisstück für eiıne vollzogene Pilgerfahrt gelten.
Die Reaktion kırchlicher Stellen auf diese Entwicklung blieb nıcht au  N SO
torderte schon Innozenz 111 1199 als Nachweis für die vollzogene Jerusa-
emfahrt eın Dokument des Königs oder Patriarchen VO  —$ Jerusalem, des
Templer- oder Hospitalitermeisters der eınes päapstlichen Legaten 0 Die-

Forderung eınes schriftlichen Beweisstückes dürfte 1mM 13 Jahrhundert
mindestens auch VO  ; allen Sühnewallern gefordert worden se1n. Auf der
gleichen Linıe liegt das Verbot Papst Alexanders VO  3 1259, die
Jakobs-Muscheln anderswo verkautfen als 1n Santıago selbst 71 Inno-
ZeNzZ II1 gestand schon 1199 allein den Kanonikern VO  e St Deter das Mo-
nopol der Herstellung und der Vertriebes der AUuUSs Blei gefertigten Apostel-
amulette 72

Labande (Anm. 3
67 Glaber, Hıstori1arum lıbri (Prou [1886] 107)

Longas ıneunt peregrinationes, videant videantur, Radulfus Nıger, Liber
Regum, 1t. bei Schmugge (Anm 40) Z1Z, Anm 271 Vgl ZU touristischen Aspekt der
Piılgerfahrten Jetzt die anregende, ber 1n den historischen Teilen nı  cht ımmer VEOCI-

lässige Arbeit VO': und Turner, (Anm 20, die pointiert bemerken tOurist
15 halt pilgrım, ı$ pilgrım 15 haltf tourıst“.

Vgl dazu Köster, Pilgerzeichen-Studien, 1n : Bibliotheca docet, Festschrift Wel-
mer (Amsterdam Z ol

70 Inn ML Register IL, 270 (PL 214, 828-—32) azu Brundage (Anm. 17) 125
Vgl Vazquez de Parga (Anm 35

Hageneder Haidacher (Hrsg.), Die Register Innozenz 888 (Graz-Köln
LO Nr 534
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Im Spätmuittelalter sind ritterliche „Prestigepilgerfahrten“ und die
klusıyven Jakobs-Bruderschaften bürgerlicher un riıtterlicher Kreıse doch
ohl ıcht 1Ur eın Zeugnis für das spirituelle Interesse einer peregrina-
t10, sondern ebenso für deren gesellschaftliche Funktion. Es 1St festzuhalten,
da{ß die Bedeutung des Pilgerwesens für eınen mittelalterlichen Menschen
jeglichen Standes nıcht hoch M  5 eingeschätzt werden ann. ıne peregrı-
natıo, Sanz gleich ob s$1e den fernen Apostelgräbern oder den heiligen
Stäitten Palästinas O1INg, ob s1e sıch ber Monate, nıcht selten ber Jahre
hinzog, oder EeLIwWwW2 1Ur VO  a öln ach Sıegburg ZU Heiligen Anno oder
VO Zürich nach Zurzach ZUT Verena führte, eıne solche Dderegrıinatıo
bot dem einzelnen die Möglichkeit, AaUSs der drückenden Abhängigkeit der
Grundherrschaft, AaUuUsSs den Schranken des Klosters der selbst den be-

Freiheiten der Stadt wen1gstens für eiıne YEW1SSE Zeıt auszubre-
chen Sıe WAar sSOmıt eın bedeutendes Moment der Mobilität 1 Miıttelalter.
Diese privilegierte Stellung der peregrını un die Fürsorge, der sıch Arm
der Reıich, Bauer der Prälat auf den Pilgerstraßen erfreute, hat geradezu
eınen mittelalterlichen „Massentourismus“ mit religiöser Begründung, eine
„Reisesehnsucht 1mM religiösen Gewand“ hervorgerufen, W1e CS arl Bos|!
formuliert 3 Be1i aller relig1ösen Motivatıon, welche nıcht abgestritten
werden soll, dıe aber dem Pilgerwesen vielfach als einzıger Beweggrund
unterstellt wiırd, darf INa  ; den „tourıstischen“ Aspekt nıcht außer cht las-
SCT11. Es se1 1er 1Ur Chaucer erinnert, seiınen weıtgereısten Rıtter der
das Weıib VO  ; Bath, welches angeblich dreimal ach Jerusalem gepilgert
War un bereits Rom, öln un Santıago aufgesucht hatte, bevor 6S ZU
rab des Heıligen Thomas Becket ZOB, nıcht sıch kasteıen, sondern

unterhalten „und 27 den Segen Gottes un: seiner Heıligen nach Hause
[ zu | tragen r 74

Die Pilgerfahrt 1St also auch eıne Art Ausbruch AaUus dem SIAaucCch und
harten Alltag des mittelalterlichen Menschen. Dieser Aspekt 1ISt csehr tref-
ftend och VO  e Ferdinand Gregorovıus beschrieben worden. Gregorovıus hat
mMi1t der kritischen Nüchternheit des Hıstoristen 1mM Jahre 1856 die Wall-
fahrt Z Madonna Von Genazzano in der Niähe von Rom beobachtet:
„Man denke ferner“, schreibt ber die Pilger, „dafß dieses olk iın
solcher Oorm des relig1ösen Lebens CrZOgCN, nıchts Höheres hat als eine
Wallfahrt ach einem seiner Heiligtümer. Wenn CS ein langes Jahr 1n Mühe
geduldet, un: alle solche Schicksale und Verschuldungen sıch jahredurch ıhm
aufgehäuft haben, welche seine moralische Welt verwırren und se1n Gemuüut
belasten, annn greift CS f  ur eın Paar Festtage ach dem Wanderstab. Von
seiner harten Scholle 1n den Bergen siıch lostrennend, VO  —$ schwerer Arbeit

73 Bosl,;, Dıiıe horizontale Mobilität der europäischen Gesellschaft 1mM Mittelalter, In
Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte 35 (4972) 51

74 Chaucer, Canterbury Tales, Prolog Verse 463 Borst, Lebensformen 1m Mittel-
alter (Berlin 154
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ausruhend, bewegt 6S sıch einmal] wıeder un: fühlt sıch frei in Gemeinschaft
seıiner orf- un: Stadtgenossen, mIıt denen N eın gleicher Zweck VeI-
ein1gt“ 75 Eıne Pilgerfahrt bedeutete 1ın der Tat für viele mittelalterliche
Menschen (ın den Worten Arno Borsts) „dıe konkrete Utopie VO gelingen-den Leben“ /6

Schluß
eıt der Jahrtausendwende wurden die Pilgerfahrten einem Kenn-

zeiıchen der gesteigerten Mobilität des Miıttelalters. Unter dem kirchlichen
Schutz der LYCUZA erfreute sıch der peregrıinus besonderer Priviı-
legien. Als Pilger wurde ıhm zumındest auf Zeıt der Ausbruch Aaus den
Schranken seiner Gesellschaft und selines Standes ermöglıcht. Als Pilgerkonnte ıhm unerreichbar bleibende ferne Länder un fremde Völ-
ker Europas Gesıicht bekommen. Zugleich hoffte auf den Nachlafß
seıiner Sünden un (wıe die zahllosen Mirakelberichte un zeıgen) in vielen
Fällen auf die Erlösung VO  s} Krankheit und Leıid Ziel seiner Pilgerreise,eın Moment der Mentalıität des mıittelalterlichen Menschen, welches WIr MHOMq

leicht unterschätzen geneılgt Ssind.
ber auch soz1alem Aufstieg bot eine Pilgerfahrt iın weıt entfernte

Länder Gelegenheit. An den Rändern des orbis christianus, 1n den VO  a} der
Reconquıista eroberten, aber LUr unn besiedelten Gebieten der ıberischen
Halbinsel der ın Südıtalien fanden Jakobspilger und Romipetae Sıedel-
and oder Lehen Konditionen, die iıhnen 1n der immer werdenden
Heımat ıcht mehr geboten wurden, insbesondere aber 1im Heiligen Land
In der „Einwanderergesellschaft“ (Prawer) der Kreuzfahrerstaaten exIistlier-

die entscheidende Dıiıfferenz zwıschen Freien und Unfreien nıcht, welche
die westliche Gesellschaft des Miıttelalters kennzeichnete. Zur Zeıit der
Kreuztahrerherrschaft in Palästina gab 6S den Franken, W1€e die hr1-
sten OFt ZENANNT wurden, 1Ur Adlige un Freıe, letztere 1n den Quellenals burgenses bezeichnet. Zl den burgenses gehörte die oyroße Mehrheit der
iın der Heımat ursprünglich unfreien Kreuzfahrer oder Pilger, welche 11U
1er ultra MAYEe den Rechtsstatus eınes freien Mannes erhielten. AÄhnlich W 1e
andere Fernpilgerfahrten bot auch der Kreuzzug eine Möglichkeit sO7124-
lem Aufstieg durch Mobilität. Im Hınblick auf diese Möglichkeiten und die
Bedeutung des mıiıttelalterlichen Pilgerwesens für Mobilıität, Kommunika-
t10n un: Lebensgefühl allgemein möchte ich die These „Pilgerfahrt macht
treı  CC verstanden wI1ssen. Wenn Freiheit 1mM Mittelalter als Privilegierungverstehen 1St, annn oilt das iın besonderem Maße für den Pilger.

15 Gregorovius, Wanderjahre 1n Italien. Aus der Campagna VO  3 Rom, 856/58
München 297
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